
IRENE CRUSIUS, Atlas Crusius – Bürgermeister in schwerer Zeit. Die Stadt
Chemnitz nach dem Dreißigjährigen Krieg (Aus dem Stadtarchiv Chemnitz, Heft
7), Chemnitz 2004. – 128 S. (ISBN: 3-935534-15-9, Preis: 14,50 a).

Die Broschüre vereinigt fünf Beiträge von drei Vf.n zur Geschichte der Stadt im 17.
Jahrhundert. Von besonderem Wert sind die auf archivalischen Forschungen beruhen-
den Ausführungen zur Musikgeschichte einer wirtschaftlich führenden Stadt, die auf
diesem Gebiet zwar keinen namhaften Rang besaß, sich aber hier als Ort eines frucht-
baren musikalischen Lebens erweist. Die dargebotenen Informationen sind über die
engere Stadtgeschichte hinaus beachtenswert.

Dresden Karlheinz Blaschke

MARK HENGERER, Kaiserhof und Adel in der Mitte des 17. Jahrhunderts. Eine
Kommunikationsgeschichte der Macht in der Vormoderne (Historische Kultur-
wissenschaft, Bd. 3), UVK Verlagsgesellschaft mbH, Konstanz 2004. – 690 S., 
4 Abb., 8 Graphiken, 4 Tabellen (ISBN: 3-89669-694-7, Preis: 59,00 a).

Die Konstanzer Dissertation will die „an Höfen so relevante Trennlinie [untersuchen],
an der Prozesse der Interaktion in Oberschichten von Prozessen sozialer und politi-
scher Reproduktion ablösbar werden, [... und] den Hof als Bezugsrahmen verschiede-
ner Reproduktionszyklen konturieren“; sie fragt danach, „was der Hof als Hofstaat
mit jenem [übernationalen] Integrationsprozeß in der Habsburgermonarchie zu tun
hat, der für das zweite Drittel des 17. Jahrhunderts so prägend war“ (S. 22), und zielt
damit auf die Bedingungen des sich seinerzeit am Kaiserhof vollziehenden sozialen
und politischen Wandels. Das Interesse des Autors gilt in erster Linie den mit Ange-
hörigen des Hochadels besetzten Hofämtern, den „Schnittstellen von Hofordnung
und Hofstaatsentwicklung“ einerseits und dem Verhalten von adeligen Höflingen 
andererseits (S. 29). Der Untersuchungszeitraum reicht von den 1530er-Jahren bis in
die Regierungszeit Kaiser Josephs I.

Die Darstellung gliedert sich in drei große Teile. Zunächst geht es um die Stellen-
struktur des Hofstaats, um das Personal und seine tatsächliche Präsenz (S. 33-152), so-
dann um die Elemente der Mitgliedschaft im Hofstaat, die Wege und Spielräume von
Interaktion und Kommunikation (S. 153-368), und schließlich um die Bedeutung all
dessen für die Prozesse der sozialen Reproduktion (S. 369-623).

Was die Ämter bei Hofe betrifft, ist vom Beginn des 16. bis in die Mitte des 17. 
Jahrhunderts eine Verhundertfachung der Kämmerer von drei auf etwa dreihundert zu
registrieren; dies bewirkte zwar eine beträchtliche Personalfluktuation und kürzere
Dienstzeiten, hatte aber auch eine stärkere Einbindung des (katholischen) Adels zur
Folge. Was das Kämmereramt über dieser inflationären Entwicklung an Exklusivität
und Prestige einbüßte, suchten Ferdinand III. und Leopold I. mit einer besser kon-
trollierten Vermehrung der Geheimen Räte zu kompensieren, von denen allerdings ge-
wöhnlich nicht mehr als zehn besoldet wurden. Dafür war bereits unter Ferdinand II.
die Funktion der ehedem sehr zahlreichen adligen Diener ohne Amt, die nur zeitweise
besoldet wurden und keine Mitglieder des Hofstaats waren, erloschen. Die Auf-
blähung der kaiserlichen Entourage mit Angehörigen eines vor allem im zweiten Vier-
tel des 17. Jahrhunderts noch durch viele Standeserhöhungen vermehrten Hochadels
führte alsbald dazu, dass der begehrte unmittelbare Zugang zum Herrscher nicht ein-
facher, sondern immer schwieriger wurde, und daraus wiederum erwuchs ein erheb-
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